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tige Rolle spielt. Sie sollen. auf keinen Fall preisver-
teuernd wirken diirfen.  Unter dem Druck der aus-
landischen Einfuhr.sind aber. in.gewissen Branchen
die Preise so weit gesunken, daf es nicht im Infer-
esse der Wirtschaft liegen kann, hier nicht gewisse
Korrekturen einfreten zu lassen. Eshandelt sich aber
dabei um wenige Falle. Von den jeft. geschiifsten
Industrien liegt die schriftliche Erkldrung vor, keine
Preiserhdhungen vorzunehmen. Gleichzeitig soll aber
dort, wo es sich rechifertigt, der Preisabbau weiter-
gefiihrt werden. Was vermieden werden soll, ist, dak
entweder die Produktion Uberhaupt aufgegeben wer-
den mufy oder dafy statt eines Preisabbaues ein Preis-
zusammenbruch erfolgt. Um eine gewisse Kontrolle
hierliber auszutiben, ist der wissenschaftliche Mitar-
beiter des Volkswirtschaftsdepartements mit den Funk-
tionen eines Preiskommissars betraut worden. Er wird
in enger Fihlung mit dem Handel selbst die Preis-
entwicklung verfolgen.

Wirkung auf das Ausland. Von Interesse ist
namentlich, wie die einschrankenden Mahknahmen
gegeniiber der deutschen Einfuhr wirken werden,
gegen die sie sich in erster Linie richten. Im leften
Stadium der Verhandlungen mit Deutschland hat sich
die Schweiz mit einer Vertragsgrundlage einverstan-
den erklart, welche die Einfuhr aus Deutschland um
rund 45 Millionen Franken eingeschrénkt hatte. Die
Auswirkung der getroffenen Mahknahmen geht nicht
wesentlich Uber dieses Mafy hinaus. Nach Schakung
des Volkswirtschaftsdepartements wird die Einschran-
kung unseres Importes aus Deutschland ungefihr
57 Millionen Fr. ausmachen. Leider bleibt der Da-
hinfall des Handelsvertrages mit Deutschland nicht
ohne Ruckwirkungen auf unsern Export, weil Deutsch-
land nun die Anséke seines autonomen Tarifs zur
Anwendung bringen wird. Fiir Uhren, Uhrengehause,
elekirotechnische Apparate, Stickereien, feine Baum-
wollgarne, Zelluloidwaren, Staniol, gewisse Maschi-
nenspezialitaten und Schokolade ist daher mit Zoller-
héhungen zu rechnen, die unsern Export schikungs-
weise um rund 14 Millionen Franken schadigen wer-
den. Der Bundesrat hat es bewuht vermieden, zu
scharferen Maknahmen zu greifen, einmal um die
Interessen der Exportindustrie nicht riicksichtlos zu-
gunsten der Inlandsproduktion preiszugeben und so-
dann auch, um nicht aus dem latenten Konflikt zu
einem Zollkrieg zu gelangen. Die Schweiz ist auch
jederzeit bereit, in neue Verhandlungen mit Deutsch-
land einzutreten, sei es auf der Grundlage einer
generellen Abmachung oder eines Modus vivendi.
Der Bundesrat hat diese Erklarung der deutschen
Gesandtschaft in Bern neuerdings abgegeben. Bis
jetst hat Deutschland jedoch noch keinen Schritt getan,
der auf eine Wiederaufnahme der Verhandlungen
hindeutet.

Osterreichischer Holzmarkt.

(Mit besonderer Beriicksichtigung des Geschaftes
mit der Schweiz) .

Die vierte Devisenverordnung und die Clearing-
abkommen mit der Schweiz und ltalien waren die
Uberraschungen des neuen Jahres. Schweizer Firmen
dirfen keine direkten Zahlungen mehr an ihre ster-
reichischen Holzlieferanten leisten, sondern sind ver-
pllichtet, diese an die Schweizer Nationalbank zu
leiten, von der aus die Verrechnung erfolgt. Das
gleiche gilt von dem Verkehr mit ltalien, aber unter
noch erheblich erschwerten Bedingungen. Aukerdem
steht fir die allernichste Zeit in Osterreich eine

scharfe Einfuhrdrosselung - mit. Bewilligungsverfahen
bevor,  die nur unbedingt lebenswichtige . Impore
gestatten wird. Halbfabrikate. werden"also” noch, we:
niger- als bisher nach Usterreich gelangen kénnen
so daf. die Importeure von Sperrholz, Friesen, Four.

nieren efc. ganz ausgeschaltet- werden.

. Zu diesen. valutarischen.und- wirtschaftspolitischen
Schwierigkeiten kam noch die franzdsische Einfuh
kontingentierung hinzu, der jefst auch . die.Schwei
zer im Februar folgen diirfte. — - Pt

Von der allgemeinen unsicheren Lage profitie-
ren wohl einige Branchen, darunter die Mébelindu-
strie und der Mobelhandel, die einige gute Monate
hinter sich haben. Auch die Sperrholzfabriken ung
Fournierwerke, sowie der Sperrholz- und Fournier-
handel blicken auf eine gute Saison zuriick, die jeg*
im Ableben ist. Das bezieht sich nur auf das Inland-
geschéft. Die Erzeugung von Fournieren ist seit 1914
von 60,000 q jahrlich auf 14,000 g (1930) zuriickge-
gangen. Die Fabriken kénnen ihre Kapazitat nicht
ausnifen. Der Inlandsbedarf dirfte rund 15 bis
20,000 q betragen. Die Sperrholzindustrie, die durch
die ‘'den Import auslandischer Platten drosselnden
Devisenvorschriften gut abschnitt, hat die Preise er-
hoht. Die Sperrholzausfuhr aber ist stark gesunken.
Die Konkurrenz des osteuropaischen Sperrholzes auf
dem Weltmarkte wird immer scharfer, die Preise
niedriger, die Zollmauern hdher. Wahrend der ster-
reichische Sperrholzhandel nach dem Auslande im
Jahre 1928 noch mit 3 Millionen Schilling Aktiv war,
ist er heute stark passiv. :

Die Gesamtholzausfuhr verzeichnet einen wert
mékigen Riickgang von rund 46%/, gegeniiber dem
Vorjahre. Trofidem ist die Ausfuhrbilanz fir Holz mit
rund 80 Millionen Schilling aktiv. Die Nadelschnitt:
holzausfuhr ™ ist wertméahig um rund 50 Millionen
Schilling geringer als im Vorjahre. Wenn nicht bild
mit Steuererméahigungen und Frachtenbegtinstigungen
fur Forstindustrie und Ségewerke eingegriffen wird
dann steht der &sterreichische Holzexport vor einer
Katastrophe.

Auf dem Wiener Plake sind die Preise fiir das
Bauholz um rund 30" niedriger als zu Beginn 1930
Jene fiir gute Tischlerware behaupten sich. Die Sage-
werke verlangen bei Bestellung von Tischlerware
Mitnahme eines entsprechenden Prozentsatyes min-
derer Ware. Auf dem Laubholzmarkte ist mit-Aus
nahme von gutem Eichen- und Nubmaterial Still
eingetreten, die auf die sich mehrende Einstellung
der Holz verarbeitenden Grokindustrien zuriickzy-
fihren ist. e

Das Geschaft mit Frankreich wird in diesem
Jahre bei dem Wettrennen aller Lieferstaaten einé
schwere Konkurrenz zu bestehen haben. Dabei sin
die Preise gegeniiber Anfang 1930 um 30 bis 40 o
bei den Bauholzqualitaten gesunken. Die Preise W/
Madriers (Bauholz) bewegen sich zwischen 270 b
280 Fr. Paris. -

Das Schnittholzgeschaft mit Italien (im Vqua.hfe
rund 519/, der Gesamtausfuhr) wird durch_d[e Be-
stimmungen des neuen ifalienisch-Ssterreichiscnen
Clearingabkommens beeintréchtigt, vor allem dadurc
dafy vor Verzollung der eingefiihrten Ho|zsend”":
gen ein von der Banca d'ltalia beglaubigter Na
weis der an sie erfolgten Uberweisung der Faklure™
summe vorgelegt werden mufite, Das hatte ”‘?‘ugr
lich Stauungen der Holzsendungen an der ,If?t';"n
schen Gienze zur Folge, so dak die &sterreichiscn®
Holzindustriellen raschest eingreifen muften. W?eh
einiger diplomatischer Unterhaltung zwischen V!
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und Rom wurde diese Bestimmung, die den ganzen
ssterreichisch-ifalienischen  Holzverkehr  lahmgelegt
hatte, vorlaufig inhibiert. :

“Bisher - fiihrten auch viele italienischen Firmen
dler Branchen fir ihre in Usterreich liegenden
Schillinge Holz nach ltalien aus. Das ist durch die
vierte %eyiSenverordnung unméglich gemacht wor-
den’ Deshalb ‘werden viele ‘italienische Kaufer mehr
nach “russischem Schnittholz greifen, das massenhait
auch schon in Oberitalien ausgeboten wird. Ein
grohiet Nachteil der Devisenverordnungen. —

‘In der Schnittholzeinfuhr der Schweiz im De-

zember stand Osterreich an zweiter Stelle. Derzeit
it das' Geschéft nicht besonders lebhaft. Einige Nach-
fagen aus der Schweiz nach Erdstimmen, Boules-
ware, sowie Schleifholz lagen vor. Offerte fiir: 1.
und 2. Kl. Doppelhobler 85 Fr. Tischlerware, von
18 cm aufwarts 76 Fr., schmale Hobler 16/12 bis
185&72;75 Fr., Klokware, Boules 82 Fr. unverzollt
uchs.
" Fiir das nach der Schweiz zur Ausfuhr gelangende
lang- und Blochholz wird jefst bei motivierten An-
suchen von dem &sterreichischen Forstwirtschaftsmini-
sderium eine abgabenfreie Ausfuhr bewilligt. Da die
Ausfuhrabgabe zu Gunsten der &sterreichischen, der
Shweizer Grenze nahen Ségewerke eingerichtet
wirde, wird die Befreiung von dieser Abgabe fir
Sendungen aus von der Schweiz entfernteren Ge-
bieten keinen Schwierigkeiten begegnen. — -

Ungarn hat im Einvernehmen mit der BIZ
¢in Transfermoratorium erlassen. Es werden daher
nach den mit den auslandischen Glaubigern getrof-
fenen Vereinbarungen jefst starke Importdrosselungen
vorgenommen, die sich auch auf verschiedene Holz-
sotimente beziehen, wodurch sich das Geschaft mit
Ungarn noch trostloser gestaltet. Man will durch
diese Inhibierung der Einfuhr einen Ausfuhriiber-
schuls’ konstruieren, der an die auslindischen Gléau-
biger abgefiihrt werden soll. —

Volkswirtschaft.

_Lehrstellenmarkt. Die schweizerische Zentral-
delle fiir- Berufsberatung und Lehrstellenvermittiung
unfersuchte den gegenwartigen Lehrstellenmarkt, und
dellle eine Statistik zusammen, die angibt, in wel-
den Berufen mehr Lehrstellen angeboten werden,
a|§ Lehrlinge aufzutreiben sind, und welche Berufe
d!e Jugendlichen iiberschwemmen. Zu den Berufen,
die mehr Lehrstellen als Suchende aufweisen, aber als
iberfilli zu gelten haben, gehdren: Backer-Konditor,
Kauﬂeufe, Maler, Schuhmacher. Zu den Berufen, die
W-wenig beachtet werden, aber einige Aussicht zu
ieten vermdgen, gehdren: Gartner, Mehger, Miiller,
hoto raph, Dekorateur, Schmied, Schneider, Zahn-
‘“;ChniEer. Angebot und Nachfrage fiir Lehrstellen
'e_!ien sich die Wage in den Berufen: Bildhauer,
offfeur, Drogist, Hafner, Késer, Mechaniker ohne
uomechaniker, Spengler, Wagner und Zeichner.
twierig sei die Beschaffung von geniigend Lehr-
Yellen in den Berufen: Buchdruckerei, Gipser und
aurer, . .

. Die Ausbildung von Werkmeistern und Be
iebstechnikern fiir das schweizerische Schlos-
%erei- und Eisenkonstruktionsgewerbe. Im Jahre
1926 wurde im Rahmen der Allgemeinen Gewerbe-
Xhule in Basel eine Fachschule fiir Schlosserei, kunst-
-g?,;\:"_erbl_id"ie Meftallarbeit und Eisenkonsirukﬁon'— ge-
dndet, “die es” sich zur Aufgabe macht, Meister,

Werkmeister und Betriebsleiter fiir die Schlosserpraxis
heranzubilden.

Die Aufnahmesuchenden miissen eine mindestens
3"/sjahrige Schlosserlehrzeit beendet haben und sich
in ihrem Berufe als befshigt ausweisen. In den lefsten
Jahren wurden folgerichtig vielfach &ltere Bewerber
von 24 bis 30 Jahren, die schon lber erhebliche
praktische Kenntnisse verfigten, aufgenommen; diese
konnten auf Grund ihrer Erfahrungen bedeutend
besser und mit mehr Erfolg dem Fachunferricht folgen,
als die unmittelbar aus der Lehre Entlassenen. v

Die anderthalbjahrige Ausbildung umfafit bei
einem wochentlich 48—50stiindigen Unterricht prak-
tische, kunstgewerbliche, technische, mathematische
und kaufmannische Facher. Die Fahigkeitsprifung
wird unter Aufsicht des Erziehungsdepartements von
Basel-Stadt durchgefiihrt. Bei guter Leistung erhalten
die Absolventen ein entsprechendes Zeugnis, bezw.
ein Diplom.

Diese Institution hat im schweizerischen Schlosserei-
und Eisenkonstruktionsgewerbe bedeutenden Anklang
gefunden und die Schulleitung war bisher in vielen
Fallen nicht immer imstande, den Wiinschen um
Vermittlung von an der Schlosserfachschule ausge-
bildeten Schlosserzeichnern, Konstrukteuren, Vorar-
beitern, Werkmeistern usw. zu entsprechen. In diesen
Berufszweigen herrscht trofy der Arbeitslosigkeit immer
noch Nachfrage, selbstverstandlich aber nur nach
Leuten, die gut befshigt sind.

Um infelligenten, schwach bemittelten Bewerbern
die Absolvierung der schweizerischen Schlosserei-
fachschule in Basel zu erméglichen, ist vom schwei-
zerischen. Schlosser-Gewerbe ein Studienfonds ge-
griindet worden, aus dem neben den Stipendien,
die alle’ Kantone oder Gemeinden fiir berufliche
Weiterbildung gewahren, erhebliche Beitrége an die
Lebenskosten ausgerichtet werden kénnen.

Fachleute, die sich fir die Weiterbildung an der
Schlosserfachschule interessieren, erhalten Auskunft
durch die Direktion der Aligemeinen Gewerbeschule
Basel, Petersgraben 52, oder durch den Leiter der
Schlosserfachschule, Herrn F. Herger, Basel, Riehen-
ring 54.

Submissionsverordnung im Kanton Solothurn.
Die Solothurner Regierung hat eine Verordnung be-
treffend die Vergebung staatlicher Bauarbeiten (Sub-
missionsverordnung) erlassen. Demgeméals miissen
Bauarbeiten von (iber 8000 Franken auf Grund einer
Sffentlichen Ausschreibung vergeben werden und fir
grofie Projektarbeiten ist ein Wettbewerb " zu ver-
anstalten.

Holz-Markitberichte.

Von den Holzganten im ziircherischen Unter-
land. (Korr.) Im allgemeinen ist zu melden, daf
dieselben ein weitaus besseres Resultat erzielten, als
wie vorausgesagt worden ist. Uberall fand das Holz
schlanken Absafy; es war begehrt, weil nicht viel vor-
handen war. Die Anordnungen der Forstleute, die
dahin gingen, méglichst wenig Holz zu féllen und
mit dem “wenigen die Preise hochzuhalten, haben
ihren Zweck erreicht. Fir das Holz kommen ganz
sicher wieder bessere Zeiten.

| Totentafel.

+ Jakob Held, Baumeister in Chur, starb am
1. Februar im 65. Altersjahr. -



	Österreichischer Holzmarkt

